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"D6ientralisation" nicht so gemeint
l'.Ian muB das Won§chon fianzösisch schrei
ben, denn das deulsch€ Won ,Dezenlratisie,

runq" bedeulet oanz anderes. nämlich die in
einem Zenlrum angehäufle Machrwirktich aul
Gebiele außerhalb des Zenlrums zu vedetten,
sodaß sie srnnvol dreAnoeleoenheiren d e.'ör
Gebiete wahrn mmr. ohn; nar;r .h .r.c c:nz.
aus den Auqen zu ver eren. Das Erqebnrs st
e nfödera stscherSt.atsalfbau Oeceniralr
sation"heißleigensl ich sotun, alsob mandas
oben kurz skzzierle läte. tst esdoch süß und
erhebend, aus gr€nzenoser ,lachtfütte her
aus von oben helab anzuweisen, anzuordnen,
zubelehlen, undtuwissen. daßdiesee auch,
len Bekundungen der neqierungsqewalt tal-
sächlich bis in den lelzten Weiterdrinden uid
daß ohne sie r cht beweot werden iarr. ob
w rhhch en as Erso eß c--hes dähc hFr: r§-
kommt, ist niclrt so wchtig. Manchmat isr es
sogar erwünscht, daß sich nichts bewesi, dä ia
älles so qui althergeblacht, !ogutnach ateir,
mirdeslens seil Ende des 18 Jahrhunderrs
bestehenden Geselzen gebacken ist. tlan muß
nursolun, als ob man es mächlig ernsl näme,
so gllt man als fonschrittlich. Das tst qul. tm
übrisen: Wer wider dlesen Zustand isr. sr
einiach ein L4eckerer, und äußedenr lehten
ihm in der"Provinz"dle nötiger höheren wei
hen, die eben nur ein Minlsterium in pais
verlelhen kann. Das hönnle alssehroifii. rnd
böse ausqedrücht erscheinen, doch 

-da+rte

ben wlr in Elsaß-Loth ngenser1918 inden
übrlgen Tellen Frankreichs sr dieser Zusta.d
noch vlel äter. Zur Beqründunq unserer Aus
Jührungen bringen wir aus Nr. 169 von,,Rot un
Wß einen G.A. gezechneter Artikel, der rnir
ene. Fülle von Talsachen unserc Metnlnd
beslätiql. SaotdieZentrale Decentratisationl
so heißl dies el'ra "Wasch mn den Petz und
mach mch nicht .aß " W r drucken nachio-
gend diesen Arl ke abund raten bundesdeul-
schen Politkern, de nrit Frankrech zu iun
haben, ihn zweimalzu lesen. damitihnen kar
sel, daß die q erchen Worter nchr unb€dinot
dae qleche bedeuten mussen. Der Arriketr;t
überschreben Wie weil darf die Dezentrati-

'lchmein,wieweilwirdPa sesdulden.daßsie
gehl. diese Dezenrralisrerung, de Lrns immer
mehr als das Unqeheuer des Lo.h Ness vor
komml, von dern man v elspr chl, es aber r e

Vor noch nichtlanoerZeitversuchte Prasident
Hoefielwieder e nmalden L,lotorder Dezenträ-
lislerung anzukLrtuen, mit einem Bericht über
däs Hochschulwesen. Eswäreschon outwenn
das, wasGaslon Delere unddieSoziä sten ir
Bewegung qesetzt haben. endlich bis zu Ende

geführrwürde- DerSenar hatstch nun mitdem
ProblembefaBl und verlangt mehr hompeten
zenlürdieFeo onen lnsbesonderewa§ Hoch
schulwesen und Umwe tschulz angehi rsbe-
sondereistD. Hoefielkategoisch in Bezuq auf
den Universitätsbetrieb, den ernach demJahr
2000, a so schon in Sicht, ganz n Hände n der
Regon sehen möchte. Wobeider Staar edg-
lch das Studienprogramrn aulsetsen würde.
lr,,leines Erachtens e n u.nÖtiges zugesränd
nis, da dieses Proqramrn ohne we leres dLrrch
ein inleneg onales Proiessorenkollegium aut
gesielhwerde. könnte, was sow eso der Fat
selnwild. Nunja, H. Hoetfelwilldem Slaatdas
Heftnichtganz aus der Hand nehmen-
Anläßlich orner honferenz n Stra ßburo erklät
le Mme G lberte Beau.. Pras dentin de-s CLES
(Co.venlion iberale europeenne el sociae),
der die Bar slen um sich zu scharen sucht:
"Unsere Begionen sind nichtin der Lage mitden
deutschen Ländem zu konkurrieren. Es müs-
ste über gewisse Zusammenschlüsse nach
gedachl werden ... Die Regionen sindzu sehr
(lnanziel) von derZenlra machtabhäng g. I',lit
Chaies Llillon ist sie derAns chi, dass gewis-
se Tätigkeilsgebiele autonom' se n müssl€n,
dass rnan das Erz€hungswesen regionalisie
ren müssle, im wahren Sin n des worles. sowie
auch das Gesundheilswesen. Frankrelch isl
imstande sich sinnvoller zu dezerlralis eren.
denkl Mrne Beaux. doch rnüssen dazu de
Slaatsbürgerd e gure Wahl' ircifen.
Sogar Präsldert I\4 tterandsprichtsich von Zeii
zu Zeit Iür d e Wahrunq aler Rechie der [4]n-
derheilen aus. insbesondere was Eurooa an-
belangl. Dass er dab€i ncht so sehr ;n die
Elsass Lothrnger od€r an die Brelonen und
andere denkt, dürfte kar sein. Trotzdem. es
fehlt an guten Worten ln desem Lande nlchi.
Herl',4inerand h.isogar un ängstbetonl, dass
de Wahrurq der l\,linderheiisrechte nicht un
bedingt mlt einem Slaatsstalus zusarnmen
hängen, dass diese also sehr wohlinnerhalb
elnes Släates ihr€ Autonomie und Rechte be,
haupten können. Werwürde sich daruberbe,
klagen, wenn diese lieben Worte in die Tat

Doch was wird nun unser lnnenm nister

Weden wir endlich den zweil.-an Akl der De
z€nilalisierung erleben, d edurch caston Del
leffe in de Wege geeitetwlrde und se t d€m
Verschwinden d eses Politkeß ins Stocker

Das nnenm nisteium hate necesetzesvo a
ge ausgearbeitel, die aber nicht sonderlich
vedrauenseMeckend isl. lch g.eiie da nLj
einlges heraLrs. Der Staat würde e nige Kom

petenzen abtrcten, aber ncht el{a an die
Regionen sondern an die Resionspräfekten
Sowäre die l4achtfü e dieser Sraarsbeamten.
diewelterhin unterderAutoritäl des ln.enrnin -
sters und der Regierurg stehen würden, qrös-
ser geworden und zwar ausgerechner aut sot
chen Gebeten. dievornehrnlich die Reoionen
intercssieren, soziae und wirtschan tch; Ent-
wi.I ung, Slruktureruno des Landesqebietes
(amen.oerneni du le(totre) canz im ceoen,
salzzur Dezentralis eruno ware d es eine r-üct
l.uriqe Maßnahme e n Anzehen der Begie-

E n Hoflnungsschimmerz tiert zwar durch die
Ge!elzesvor aqe, na mlich dre [4öol chkert. den
'dezentra sierlen Ter.iloralko eitLvrälenzu-
geslanden werden könnte, selbsländiq aus-
ändischen ho le[i vitäten veftagtiche Abma
chungen zutrefien, na1ür ch aui den cebreten
dieihren Kompetenzen entsprechen und unier
Wahrung des Geselzes- Als ob einerTerito
rialkollektivilät jernals einlallen wütue, das
Geselz nicht zu respekterenl
Wohgernerk! handet es sich hier um eine
Geselzesvo age Sie wird dem Paflamenl
vorgeleq! be dern der retzre Enlscherd t€ot.
Ne n. w r qlauben nicht an eine sorche Dez;n.
lralsierung. Fur uns heisst Dezentratisieruns
nach w e vor volle Auionornie. Soranqe Präf ekl
a s Sta tthalter der Feq erunq ir den Feoionen
fLngieren wrrd, kann von Dezentra isleruno
schlechthln n cht die Bede sein.
Wir verlangen die unumschränkte Auionomte.
Nichl zu veMechseh mit einer erdichteren
staatlichen Unäbhäns skeir.'

lmpossible est pas
frangais"

Unmöglich ist kein lranzösisches Wortt An-
schelnend doch: 1 985 hat der Schickete Kreis
dem lranzösischen Unteffichtsminisrer die
Forder!ng urlerbreilet, der Deutschunteßichl
möqe im Elsaß als obigaloisch anerkannr
werden. D € Anfdort des Henn Minisieß der
dama s Chevaiement hie ß: ' Es isr !.mödlLch
vorzusehen. de. D.a!ts.hlnre rhr,k6hii.a-
lorisch zu erklären. ' Das war die Antuod ei;es
I',linisteß aul eine Forderung, die vo. 6 Se
naloren, r7 Abgeordneten, 78 Begionaträten,
736 Bürqermest€rn und 680 höherqesie en
elsäss schen Persönl chke ten unterschaeb.cn
war. Franke ch rühmts ch.dasLanddervorks-
souveränirär 2u sein
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Energisches Auf begehren
Aus der in Freiburg ersche nenden Zetsch ll
.Alemannisch dunkl Üs guet', 1991, Heft l/1,
bingen wir de dod abgedruckte Ansprache,
die Heft S.herb der Präsidenl des Verelns
"Hemelsproch un Tradiiion' aui der etzien
r,/irg lederueßamnrlung dieses Vereins gehal-
ren hai. He( Scherb ist Oberelsässer, ersprach
in der markigen i,4undarl, dle don heirnlsch st.
WerdieseaulAnhiebnlchlv€rslehl, möqes ch
e nlesen, es w rd g€hen, es isl auch deutsch,
ein Dertsch ln derArt, wie Barbarossasprach.
Hiere nige Hinweis€: Hochdeutsche ei, au, eu,
die aus m tte hochdeutschen langen i, Lr, ü,
entstanden slnd, aulen m esaß , ü, . Die
Irarzöslschen Texre bringen wir am SchLuß in

"Die Zitta sotte ietz arum
see!"

Us de Asproch vum Präsdent vunr Veren
.Heimetsproch un Tradilon' us em Es ß bi
sinere Miig ied€toersamm g.

L4er Elsaqser sen ielzt sctron bol 350 Johr
Franzose, un trotzedem geis noch gewesse
Litt, wo iroga, was m€r sen? ... eb nreas
werkligsen?... eb mer net eve ntuell doch noch

Se suacha ens emmer noch a Lüüs -"m P€lz
met finern ...parisser Doba!

Ja. die meischti hohl Beamtl z'Barlss belrachta
unsemmernochw adiaharz gi Kender,w! der
"Oncle Hansi' so scheen gernot het metern
Fahnala en der Hand.

Sie me na m.,ar stehn emmer no.h ui der Stro ß

un warla blss e unsd BackLasrricheunapaar
law Weirer gunna. ljr !nseri Auga, we die
g anza, wenn sie eir die iarwlqi Bandala ah
angal

D € Z lta sotle ietz arurn seel
Wa d Hstoiker saga, her schinis dia Pe.od
nurdre Wucha geduri, anno 1 918. lvlersen so
lroh gs€e, befre t ze wara, awer melem Wi
unem Kugelhupl wodda s roch unserl Eige
aart verzehra. DIa han uns zum Frassa ga.n!
'S Beld vum Once Hans" gehl uns hül nöch

A jedaMensclr ulArdahanglan sinraKLrhLrrun
I\4uedersproch. Un mer, d'Elsasser?

Du sollst Vaier und Mutter ehren. damil d!
lange lebest auf Erden", he ßfs viarta Gebol
Gotles un ier uns Elsasser hefs a doppeta
Senn. Weni 'd Eltera nrol gslorwa sen, kenna
mer sie nur wid€ßcht ehra, wenn nrer ehi
Sproch un Kulturhoch schälza, un uiehraErb
stoz se. Nor so kenra m.,ar äls Esasser
widerschl ex stiera.

S zentral stische Syslem, wu mer han, we ndet
noch lmmerdieJakob nermethodevu der Be-
volullon an, was Sproch un Ku turbetreflt. Die
Zauberehrlnq -ich mein de hohlBeamti , wu
des System melsich gebrochlhel, brenga mer

Se schepla kullurel d'alt Provnza us un
erschepfa siel Vun Reäpek1, Verslandnis,
NachstaL eb v€rsl€hn dia Br adea' r t.

All Slatisl ka bewiese s, wu regelmaßig siaer
noch am Kieq a'machl wara. D'Eisasser ver
langa mella idrLrcksvolLa un konstanla [,lehr
heil vu 85% Dilsch er der vorksschuel. D€
I\,4e nungslorschung ISEBcO vum Generalrat
vum Oberelsaß em Januar 91 bewesls.
En der Konstitution vu 1b58, em Arl kel E ns,
slehl: La .ommunaul6 Jrancaise est lond6e
sur l6ga tö el Lä so dartö d;s peupes quila

Se te 2

(Die lranzösische Genejnschaft gtundet auf
den Völkern, aus denen sie besteht.)

Eug-Äne Ph llips em Del alsacien" ( zetge
nosse E sässea'indeulscherAusgabe) schr bl:
' D Elsasser han a e geni G'schicht, ein KLrltur,
so sen sie ojem volla Senn vum Wort a volk."
S'sieht em De Gau e s nra Verlassung, daß
Frankrich üs Vö ker bestehi.

Sehr geehrll Gewähltivum Volk, do ern Saal,
sproochliq g'sahna esch d Schua em Esaßa
Verdummungsanstall wurra: noch bis en da
Vork essjohra esch a leda [4ann un Frau
zwesprochig us der Volksschual kumma, un

D€.sozialstisch Geselz Vo.sch ag vuda Her-
ra Destrade, Jospin, Evn, Le Pensec usw.
vum L,la 84 k agl dUrgerechtgkeIun'sVer
bracha an da Vökervun Fra.krich a. wu vun
ehra Sprocha un Kultur beraubi wara.
Enr 56. Vorschlag (ul110)vum Kandidatl/ tte
rand steht: 'l iaut toutelols observer que
appllcation de ces rnessures se heLrrle ä de
Iones 16s stances provenantde l'iqnorcnce el
de l' aitachemenl ä unilorm t0 linguistique el
cullure le d' u n gland nombre de responsab es
des diveß secteurs concernds, a place des
langues etcu lurcs de France ä a Hadio eläla
T6l6 demeure resrreinte."
(Es nuß jedach benerkt werden, daD die
Verwnklichung dieset Maßnahnen auf stake
Wderstände stößt, die ihrcn Ußpruno an dem
Festhalten an Dogna der sprachlichen und
kultuellen Ei nt'ö migkeit du rch e I ne gra ße Zahl
von Vercni"votUichen fü die betrefrenden Ge
biete Lnd in ihret Unwissenheit hal.)

En ändera Worla. d' Beaml vu Schue unTe 6
(Fernsehen) macha, was se wella un pifla
drutlLe syslÖme estbloqu6. Un wenn a Elsas'
ser ebbs ler slni Sproch verangl, hei8t' s vu
dane Herrschafta har: 'vous iates de a ger
manoph e suspecre' (sicl) Ohne Kommenlarl
(Sie beku 1en eineverdächtige Deutschfteund-

cewessi D rigenta vurn Lehrersynd kal S.N.l
d'Alsace han o a blockerend Hallung (Ach
turg)l Mehr den net d Leh.€r krtisiera. sie
dien nurde D rekuvevu owaarausfiehra De
rneisti sen nel geqa Dilsch oder Elsasser

Des alles gega der We a vum Volk (85%),
gega der Wela vu da Gewa[a vum Vok wu
vellechl nel emmer der netige Muel gezeigl
han. [Ier E sasser han all ang an Nochkriegs
narkose gelitlel

's Probem en Frankrich esch nel. daßVölker
dren exislrierai s Problenr esch, daß es a
Slaat e.n Staat gebtl A Nomen klalura vu
Siaatslonctionna res wel uns an der Naas
arurniiera rnel'exp6 ences restreinles äten-
ler'ui ieni oder zeh. Johr... derblw€iß mer
schon s tte ew g. daß azwe sproch g K€nd a i

Chance lret fers Lawa u n sinl Zuakunn. un da ß
es besser lehri as e einsprochigesl

'S Problem FB 3 esch genauj's Glicha: dia
Baisser Despote fiera u ns am Na(ese a.um
ulr verkaura uns ierdrmm
MerhettaHundemois givu Unlerschreltaken
nasammle s Resullat wer's nam qa Nix FR
3 se g a Beglonale Senderl 300 000 ita ie.isch
Sprachendi en der Schv!ryz han a Sender ler
sich. wu 24 Slunde ul 24 uslraha kenni Un
mer sen a [,lil ]onsechshunderltois g un han
sewa (7 ) ltl nula!

Herr Presidenl J.J. Weber. ch glaub, Sie han
gegad e FR3-DespoleaAnkagelhobe.Wia's
srehr, kenna Sle unsvellech! nochhersaga?

A !, wu a Funka Veßland han, sahn, da8 es
nemm so widderscht ka geh. Emmer mehr
Sremma erhewa sch gega des rotaltärc Sy
slemen a laBegionavu Frankich. Jasogaren

Nur.a lranzescha lede.alistscha Staat ka er
da Völker vu Frankrch ehri Existänz. ehri
Werda, €hri lvlenschenrechta garanliera. Scho.
45 Johrged! da mer uns, un mian lederfesL
sle e. däß es net besserwurd
Nur Versp.acha un ken Tatal
DerSynchrotrcn heren Slrosburgevier I0 000
Elsasser, haUpsachlig Gewähll, mobiliserl.
Wiev el hu nderrmol mehr esch unsei E gaart,
unseri Sproch, unsei elsasslsch Seel wear?
Wiev e hu ndedT.G.V. (=1. C.E., Hochgeschwin-
dqkeiszuo)?
rvlei d€m Hoh., met dera V€rachtung rnuaß
endlig Sch Lr ß gernachl warai mer sen's u nsera
Ehr unsera Menscherechla schuldg un un

Caroline Herder aus
Reichenweier

Von den heuiigen Zuständen ausgehend,
kommi es uns ersiaun lch vor. weviele Leute
von Rang lm deutschen Geisresleben vom 16.
bls ins 18. Jahrhunded aus dern Elsaß slam
men oder dort geboren wurde. oder dorthln
zogen. dieses elzterc woh, wel !n d:esem
Ländchen en günstiges gestges Leben
henschle. lr,,lanche auch haben das Landver
lassenundhabenirnüb gendeulschenSprach-
gebielgew rkl. Die Piarruereineln Hessen u.d
Nassau haben 1990 enen 'Carolne Herder
Preis' gestiflet, der an Leule ve ieher werden
so , dle zur Erhe ung derSituationvon Pian
fralen Piareri.nen und Pfa(eßwinaer We
sentliches beqetraqen haben. Carorne He.
der, die Frau des GeneGlsupennlendenlen
und Sch rittslelleß Johann Gotti ed Herder in
Weimar, die dort auch ml Goethe verkehde,
wude as Caroine Flachsand n Beicrrenwei
er. das darnasdenwünternbergischen HezÖ
g€n gehörte, ajs Tochter eines Amls- und
K rchenschaffn€ß am 28- Januar 1750 oebo-
ren. Sie hal ze tlebens ihren krälllgen a eman
n schen Akzent beibehallen. Die Schrltsie le
in Chrisl ne Brückner. die beider erste. Ver
le hu.g dieses Preises die Laudatio auiCaro-
lire Herder hiet, bemerkle n d€sem Zusam
menhang:"De nationalen Gefüh e und Eeind
s.haften n.Jlesem Grenzrnd etuachten erst
späier. Die deltsche Kultur m Elsaß war da-
maLsnoch e ne Se bstversländlichke t, und es
wurde auch nurdeulsch oepredigl, envas, was
beivelen Deuische. als Ein.er!ngve oren-
gegangen ist,"
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Straßburg und Frankfurt am Main
Eine "Städtepartnerschaft" im alten Reich

Von n- Februar bis zun 10. Mai diesen
Jahrcs pdsentiede das Histotische Museun
der Stadt Franklutt an Main die großanseleste
Ausstelung 'Btücke zwischen den Völkern
Zut Geschichte der F?nkfulet Messe". "ein
Millianenptqekt -- etne oputente Schau qüe.
dutch die Zellen anoeleol als Kauthaus der
Deutschen " (Dirk Schüner, in: Fnnkfuner
Allgeneine Zeitung v- 1 6-4-1 991, Feullleton).
Drei unlangrciche Katalogbände unteßtrel
chen den Anspruch, ein bedeutendes Kapitel
lakale t u nd i nte t n atio nal e t Gesch ichte vort äu-
fig ercchöptend behandel zu haben. Einen
Untersuchungsbercich solten zunächst die
Handelsbeziehungen 2wischen Fnnklut und
Fnnkreich darstellen_ Den damit betnuten
Ftanktunet Histaiker Stephan Roscher, tqit
atbeiter auch in unserer Bibtothek, gelans es,
den Ausstellunostean deu ich zu machen.
daß die hisbnschen Beziehunoen zwisahcn
der Mainnetropole, dem Etsaß l)nd auch den
Hetzogtun Lothringen einen eigenständisen
Chatakter autueisen, so daß es unbetiedi
gend wäre, diese lediglich unter dem Kapjtel
'Frankteichhandel" zusannenzufassen. Sa
wurde ein eigenständiger Austellunssberelch
Frcn ktu n El saß-Lok ingen geschaften, ln d en
Dntet andercn E\ ponate aus den Stß ßburae.
Statltarchiv und den Hessischen LandesnL
seun in Damstadt zu bewunden waren- Ste
phan Rascher venaßb fener einen austuhni
cheren Aulsa2 fut den kataloo unter den Titet
'Fao^tutl'. das Elsaß und Ldhrinocn htJt tm

Ende des alten Reiches: Sechs Jährhundene
Handelzwischen 

^4ain, 
Rhejn und Mosel'(in:

Btücke zwi sch en den Völ ke rn - zu t ceschi chte
der Frankludet tvlesse. ho- van Baner Kach.
F?n^funa fl.1gg1 Bdli.s 5s-71t Ftn.len
h/ESTEN erslellte er ene Kurziassuno th.a
mahsch zuqeschninen aü! dE hisrotiichen
Be ziehungen zwßcheh St.a ßbu ry und Fran^lüt1
tm Zeichen des Handets ünd s.tn-p. F.lo-.wn
kungen. die wn anschließend tuingen "

Sladteoadnerschaflen rn unseren Taoen hät
let n chlse ten etwas Willhurlrches u.; zut: -
qes an. n den sellensren Falen bef.raitoen

solche orqanisch qewachsere Stadlebeire
hungen. ln eßler Linie gewähren de Ver
schwi§lerunsen" Polt kern dle Möotchhe tzur
SebstdarElel!ng. lnrolIorisls.harnceprän-
qe q bt man sich weltmarnrsch urd rnu lnat o
na, meisl frei ch oh.e ein wftlches VeF
ständnls lür Ku tur. ceschichte und sonsrtoe
Prägungsm€rk.nale des Pa.lners aulzubrin
gen. Ein Blck zurück in de ceschichie sie r
endrucksvolLrnter Bewes. daß dem ni.hl
irnmer so war, und iühd uns beinahezwanos
läulg zur Geschichte der Bezerunoen zia
schen der esässlschen l,4elropole am
Oberrheln, der allenneien Re chssladt Straß-
burq und hrem rnanischen ceqenuber, der
sto zen Handelssladt Fran\iurt Als chronoo
gischer Rahrnen mag u ns rn w€sent tchen das
m ti€laller lche urd irühneuzeitliche 'alle'Beich
dienen. Ausgehend vorn gegenseiig€n Han-
de in sei.er historischen Dirnension wird
ircilich auch Geb elen w e Pollik, KLrltur,lr.Ien
taiitiren, Sozales. Technooqen und Alrao
Beachu.o 2r s.henkFn cc.
A exandei Dietz. der Neslor der Frankrurter
Widschafl s und H.ndelsqeschlchtsiorschuno,
hat berets 1922 rnit e ndrlcLsvoll.lan B'" coe;
darauf hingew€sen, daß denr Verhätlnis 6ei-
derBeichsstädtezue narder nichlalteine öko-
nomisches Kalkü.sondern ganzentscheidend

auch ein im Laui de. Zelten harnronisch ge
wachsenespsycholog schesE enrenl, e neAd
Vell{andtschat! der [4enral läten. zuorundetaq
(A.Detz, Stlaßb!rq und Fränkluir a.M. Eine
Städtefreundschafi, inr Elsaß Lothrlngsch€s
Jahrbuch l/1922, S.49 67). Blicken wirfreiLch
zunächst auf jenen einslrnas hochrangigen
europäsch deulschen Hardelswea zw scher
Oberrhe nLrndRhern Ma,n cebietrnitden Sta
tionen Basel, StaBburg, [,lainz und Franklun.
Die Ausdehnungsbeschreibung gbi das ge,
samt€ Ausmaß ihrer Bedeltung alenfalls un-
zure chend wieder, da sich h erjahrhund€rc
lang der Hande zwisch€n DeLrlschland, der
Schweiz. BuroLrnd und Frankreich verdichtele
wenngleich lelzteres a!ch ganz wesentl ch am
Warcnauslausch via l\4osel telhatle. De für
das lrühe lr/iilela ter anzunehmende beherr-
schende Slellung der Straßburger in der ge
samten Rheinschffahd bis lrin zur Nodsee
gingwährenddes Hoch- und beso.ders SpäI,
mitlelalters 2urück, so da ß dann ied glich noch
eine Schlüsse posiiion in der Rhe n-Mair Sch r
iahn 2wschen Base.l\4alnz und Franklurtzu
verzelch nen war. Stra ßburg bl €b n chisdeslo-
w€nger ein€s der bederte.dslen Warenum-
schlagszerlrer des Feichs, das den deui
schen Südwester mit der M tte verband. 1280
wurde aul Betreben Rudoli vo. Habsbu€s
ohneh n dem Esaß verbunden - ei. Hand€ls
verlrag zwschen Slraßburg und Frankfurrab
geschlossen, der Bekläliiqurq und Ausbau
bereiis bestehender F-ormen beiderseilid',ör
wirlschafl licherZusammenaöeltzum Zie tüt
ie. Die Zo lfre he t zw schen beiden bedeuten
den Relchssiädten wurde inr Verlrag as be
rcitslradil onelle Erungenschan gekennzeich
net, d e nunmehrluristisch abges chertwerden
sollt€. Damals hatte sich lä.gsieine difieren,
zierle, vorzüglich m leinander narrnonlerende
StukiLrr der H, ndelsbestrebunoen Stra ßb!rcs
und Franhrurts herausqebldet. Dre Spezia -
sierung beider karn derseqe.setiqen Koope-
ral onslählgkeit und w liqkeil erheblich zugu
ie, da sich d e "Partnersiädte'spälestens seil
A.r.nq des 13. J.hrhundens rde?lergrnzien:
Skaßburq fungerle äls Samrnelbecfen und
Umschagpaiz iür de Handesprodukte des
qesamten oberheinlschen Raums. B€sonders
Boden€ rzeugnisse w e We n Brannni/ein, Es
slg, Früchte, Hanl, Sämereien und aLrch Hoz
spiellen he. ene enischedende Bole. Der
Gro ßleil der Wa r€n gela ngte , ul u nserem zen-
traen Hrndesweq nach Franliurl, die St,aß
bueer Kaulmannschaltolgan s eareden T.ans
pod. VoMiegend währcnd der bedeulenden
Frankluder[4essen. aberauch außerhalh der
'Beihe fandend eStraßburgerw ederumrcich
lch Ge egenhe t, sich im Auslalsch m t über
wiegend nord, osl- (rnd mitte eu ropäischen
Gulern e nzudec h en, welche dre vorra.oio dem
Zw s.he.hande zudewändter F,ankr,id;r 7 !
vor impodied han;n. Der n kommerzie er
Hirsicht aktivere und vor allern iindigere Pan
war nrll scherhet am [4an anges]ed€it, wo
unlernehmerschesKaku perfektionierteran-
zulretfen war, lm Gegensalz zu den etwas
bodensländigeren Straßburgern, die f reilich
neben den etuahnten War-an ni.ht setcn
neue Tre.ds, schöpfersche lmpulse und be
sondersku tu.elleArstöße nach Frankiurt ex
porl erlen . Dles bedeulel nichtenva, daß "ge
rssene Frankiurler Handelseute es nur dar
aul abgesehen gehabt hätten. die gulgläub-
gen Elsässer "übers Ohr zu hauen'. I\4an be-
saR auch hier ein Geschäftselhos und wußte

um de Bedeutung der hisiorisch oewachse.er Hindesbeziehunoen tür beide Stadte
Wennq eich.rn Marn fr-üher und ausoeoraoter
ein Zug zu makerisch spekulativ€n ceschät-
ten großen Stils spürbarwurde, erhie[en don
die Sträßblrger de hohes Ansehen genos
sen gure Geqenwerte iÜr ihre elsässrschen
bzw. oberrhenischen LandesDrodukie. ln der
Reqe imt man reich engedeckt mt Petzen,
Fellen, Häuten, Lederwaren. Borsten, Pech,
Wachs, Tran, Meeresfischen, Schlachtoch-
sei, Hamrneln und Pferden die Heimlahnan.
Gebender und nehmenderTel assen sch in
jenem Iomple,en Beziehungsqefügen chtein
deLrtig iestste len ALrch die Skaßbu rqer hänen
b szurBevo utronsze ttraqlos attrakt veAnqe
bote zu unterbre ten u.d wären .cw ß :[.§
ändere als ediglich' FiLale oder;Juniorcan-
ner. Beia er Harmonie m be derseiliqen Ver
hälhls waren ireilich mnunter auch Spannun
gen zu verzeichnen. wie etwa lm Herbst 1411
lm Zuge de sch eierfehde'. Damals veran-
laßle eire ungewöhnlich rigide FrankiuderSleu
er- Lrnd Abgabenpoliiik gegenüber Auswärt
gen den Straßburger Fai zur "Gegenweha,,
zuma den Schlelerverkäulem aLrs dem Etsaß
unvermiile te n sratrliches Hausgetdim Frank
lurler Le nwandhaLrs - entqeqer überieterlem
Gebrauch auferlegiwordenwa..Konsequenl
unlersagie Straßburo se nen Burqern den Be-
such der nachsnolgenden Frarf,iurter Fasten
messe. Das Zen,ijrfns konnte freitch bad
begeeglwerden, wie gänz allgemein die Be
ziehungen a s Charakleristikum der .Städle
pannerschafi zu bewercn nactr kürzeren
E ntrübunoen der dipomalischen Grcßwet-
rerlage'stets2usatz che tntensiv erunqertuh
ren und mehr und mehrder Faklor Svmoäthie
ns Spie hrm."!Io!l de okonomrsätren wie

kullure en Bedüdnisse betder Reichsslädte
sich oftensichtlich erlsprachen. Frrdie stotze
SkaßburgerKallnlarischaft,desrchas Be-
präsentantin eines wohlgeordneten Gemein-
wesens mr ausgeleirier Zunflordnuno emp-
fand, slellte Frankfu.t nun einrnalden HärDr-
bezuqspunktdar. Man begegnere dem mai.i
schen Padner wohlwollend, Jreundschaft ch,
bewunderrd. aber nicht minder selbstbewu ßt.
Fur d e außersewohn che Bez ehuno zu
FranhiUirsteht noch heute das e,n!tge Zunfl
hausderSnaßburoer"AncIer' a soderSchfis
leute. Noch arlangs der 7oer-Jah.€ des 18.
Jahrhunderrs erhiet es ene Fassade. d e as
bewußte Enlsprechunq zLr zeitqenossischen
Franhfurter Bür9erhäusern angesehen wer
den hanr, wahrend sie sich durch kenerler
Afiir lät zlm Baustil der Louis XV-Ara äus

Die FrarKuirer hanen 1240 ihr lleßprivteq
durch Fr edr ch i. erhalbn und rn verha rnis
mä ßig kurz€r zeit hrc Messen zu tnrernal öna
len Handelstrefien oroßten St s ausoebaut.
Knapp hLnded Jahre späler i1336r ifteire
LLrdw gder BayerdenStraßburoerndieofliz ett
beu undele Genehmis unq, dle Marrins- oder
Johannisnresse abzuhaten. lm späten 14.
Jahrhufdert bega.nen sich die Slraßburqer
Handelslage n mancher Hinscht zu elne.
KorkLrrrenzveranstatuno zu Frankfurr z! anr,
wickeln, 4!ral die elsässische 'croBstad!"
sich somit aktiier denn je in den deutschen
Handesverkehr mil Lolhr:ngen, Burgund und
Frankeich einschalteta und de. Frankiunem
Anteie an ienem Geschättentzoo. Doch setbst
darauE eitstanden [eine bleb;rden Dsso-
nanzen. man verstand es, das Beste aus der
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S tuation zu machen, nämlich einen gesunden
Wettbeweö aul wetgehend kooperativer Ba
sisz! schaifen. KLinltig tanden sich d e Frank-
iuner Kaufleule und Handelsrnagnaien mit
ebensolcher Se bstversländ chkeit zu den
l\,,lessen an der ll€in, we die Straßburgeram
Main v€rl.eten wa.en. An de sechs Jahrhun
dene ang, bis zur Revo uiionsära, konnle e n
diflerenz eries, aufe rander abgestimmles
Warenauslauschsyslem zw scher beiden
Slädten als pulslerender Faktor anr Leben
erhalienwerden. Schließlich hatten d€ Slraß
burger alterhand zu bieiei, ob nun in eigener
Regle nach FranklLrrl verirachtel oder von
FrankJuder Große nkäLriern vor Oir g€orderl.
Geschätzl waren bis ins 18. Jahrhunderr hin
ein 6twa der untereLsässische Hanf Lm den
si.h S',Äller Sch! hmäch',ar ! nd F scher larmli.h
rissen, hochwerrigeStraßbrrgerSe le urd n cht
zuletzi der 1620 von Fobed Köniqsmann aus
Engand ns Elsaß eingelührte und do.l ange-
baule Tabak Von e nern ganz wesenllchen
und weith n sein€r Vozüg ichket gerühmlen
Handelsarlke war noch nichi de Bede närn-
li.h vom Elsäss.,ar Wein mil d.,asse. Weiletue.
kaui s ch im 14. und 1s. Jahrhunded mancher
Frankfurrer Geschäftsnrann oder auch Ge
schätlemacher beträchtlches Vermögen €r
warb, as slch der edle Trcpren zum Speku a
tionsoblekl und bevorzuglen Geldänlagetip
entvlickeli haae. Zu Sptzenzeiten waren d e
belden VerLadekräne vor denr Franklurler Le-
onhardslor volständig ml der Bergung der
melst aus der Gegend um Co mar, Kaysers
berg und Rappolisweler stammenden Wein
iässerausgelasret seii Ende des r s. Jalrlhun
dears verdrängte dann irei ch die rheinhessl-
sche und prälzische Konkurrenz den esäss
schen Wein zunehmend vo.n I\4arkt. Unqeach-
tet solcher ökonom sch€r Rea täten bl eb das
durch Erfo g undStolzgeprägteSe bslbewußi
sein der eng mildem We nhandel verzahnlen
SiGßburger Zünfte, wie Schitisleute und Kü
fer, noch lange ungebrochen.ln das alenialls
kurzzeitio zu velzeichnende Handelsvakuurn
zwischen Slraßburc und Frankrurl s1eß dann
miteruptiver Gewalt e n die Moderne mii Phä
nomenen we lniomationsllut !nd Schnelle-
bigkeil elnläutender Geschäflszwe g hinein,
nämlich der Buch und Papierhandel.
Allerd ngs ko.nie Silaßbury seine iührende
Ste ung ln Enlwicklung und Verbretu.q von
Dtuckwerken allenfal s fünf Jah rzeh ite ha ten.
Berelts zu Beginn der Feior,nationsära ze ch
neie sich €in Abliauen derSlraßburqer Buch
konjunklur ab, bezeichnendelwe se zugu nsten
Franki!rrs, das sch dan. binne. dre er Jahr
zehnie an dle Spitze deulscher Verlagsorle
s€tzl€. Symbo sie't wud€ iene Schwerpunkl
verlagerung vorn SÜdweslen hin zumZentrum
des Reichs durch den Werdegang Chrislan
Egenoltis, der als bedeulender esässischer
Drucker und Verleger 1530 seine StraßbuOer
Nlede assLrng auigab und sch n Frankiurt
dauerhaftu.d erlolgreich arsiede le. DerWan
delvom Millelaler zur Neuzet wurde fre lch
auch von einem kornelenhanen Aulstieg e n
zelner Großha.deshäuser begeiiet, d€ sehr
schnell nternalonales Niveau errelchlen und
Spekulationsgeschäfl e beeindr!ck€nd€n A!s
maßes abw ckelten, zlGles ein Karlellrechi
noch nchl gab. Ln Slraßburg waren es die
Prechler, lngod und [,!incke, die sch z! Be-
herschern des l\4arktes autschwa.ge.. Han
de rn t Papler, Wachswerlvo €rSeide lei.€n
Tüchern, Spezereiwaren, Silber und nichtzu-
lelzl Bergbauaktien waren Einnahmequellen
jener F nanzmagnaten, die auch as Großkr€
ditgebervon sich reden machlen. Neben lhreh
Slraßburger Zentraen besaßen jene mächt-
gen Familen eih Nelz qrÖ8erer Lind kle nercr
NiederlassLrnsen, von denen besondersd eje
nigen in Genf, Lyon, Nürnberu und wen
wunden es Frankfurl am L4a n bedeute.d
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waren. Nach dern DrelßgjährigenK eg,obige
Großrnagnalenkarre ewaren längsteingegan-
gen, geslaltele slch de Handelstendenz zwi-
sch€n Slraßburg und Frankfurl rückLäuiig, ei
nerseils im alLgemeinen Zeittrend des ausge
bluieten' Re chs I eaend, andererseils auionrnd
rnächtiger kurpiälzischer und kurrnainzischer
Bheirschiftährtskonkurre.zf ürdie elsässische
Feichssladt. D€ssen ungeachtei blieb das
Verhältniszw schen beiden Gemeinwesen von
einer betonten und gesch chlsbewußten Herz-
chkeilgekennzeichnei, die i. besonders kon

zenlrierterFormimM leudesgehobenenBÜr
gerl!ms kaulmännischer Abkunlt veEnked
war, wahrelrd et{a d e Beziehungen zwischen
FranKun und Nürnberg sehr viel slärker aui
den rein ökonom sch kommerzellen Aspekt'
ausgerchletwaren. Das enge Bezlehungsge-
1üge zwschen den Parrnerslädlen ' sp egelt
sch ans.hal ch ir -"iner Ouele von 1670
wleder. de eine latsächlich we taus äl1ere
Gepl og€nh€il bel€gi: ... aul Oculi den 3I Lae
tare vor Ostem, unndi 14 iag vor Llichaelis"
hatte man nänriich in a len s eben Straßburger
Pianknchen besondere Gebete und Fürbtten
'jürdie nach Franckloftreyßende Sch tl- unndt
Kauleuth' zu verchten (Stadtarchiv Straß-
burg, AST313: Canones Biluares, abschn.3,
hdschrfr. ang€fügt an eine Fevdie(e Slraß
burger Knchenordnrng von I670).
Ge.ade das territoria e Vordr ngen derfranzö-
sischen Krone sie gerle nochmals das Anlelr
nungsbedürlnis Straßburqs ans Reich, beson
derswiederum an den aten Padnervom I\r1ai..
Fo gerichtig entschieden sich g€gen Ende des
17. Jahfi!ndeds gul 50 Siraßburger, meist
Angehorgeführe.derFamllien. rnZugeener
"Absl mrnung milden Füßen"lürenen dauer
haften Wohnstz in Frank,ud, nachdem de
elsäss sche l\4etropo e 1681 vor der Soldates-
ka Ludwigs XlV. kaptu erl und der Fredens-
sch ußzu Ryswyk l6Jahrespäterke ne Bück
nahme der Annexion, woh aber lreies alec
dings durch Vennögensabgabe belasreles,
Auswanderungsrecht e ngeräLrfl haae. Zahl-
reiche Venreter der Slraßburger Kauimann
sclrail beianden sch da.unter, de sch bard
auch in Hande und Geldverkehr FranklLrrls
etabl eden. z! jenen lmrnigranten eisäss scher
Herkunnzählten etwaderba dübera!svermö
gendeTuch undSe denhänd erJohannGr mm
eisen und Johann Da. e Städel, dessen einz '
ger Sohn spälerperStftung dasgle chnam ge
Kunstinsiilut begründ€le.
Das 18. Jahrhundertgestatlete es dem Elsaß

qusgenomrnen vorn colbeft'schen zolltarif -
immerhin, dle aten organsch gewachse.en
Hande sverbindungenundzw schenmenschli
chen Beziehungen zu Frank urtbzw. Franklur
lern welte.zupfleger, wen.glech das Han-
delsvo umendeutl ch rückäul geTendenzhal
ie. De röpubliqLre ! ne et indivislble'vermoch-
te n ihrerGLechschatungssLrchl so che 'ger-
manoph len" Enklaven auilranzÖsischem Ter
ritor um nchl mehr zu !ulden und kapple die
Bez ehu ngsstdnge der Region zurn Re ch ra-
dk. Der m Növember I 790 iin Gesemfir..k-
relch " verhängte' einhellch€ Zolltarf, die
Wirrender Revo utionskriegew e derhande s
polilsclr€ lsoalonismls der napoeon sclren
Ara ieß€n schließlich der vormas so regen
gegense tigen Handels und M€ßverkehrzwi
schen E saßund Rhe n lr,4a n Gebiel.zwischen
Straßburq urd Flanklurl nahezu vollsländig
erlieger. Sie b€endelen somil mehralssechs
Jahfi underte koninuiedich enlwlckelter und
zLrnehmendin§titutiona sienerHandelsbeze
hungen zwischen den h storlschen Parrner-
srädlen . Die deelleSete nngendsso ausge'
prä91 in hislorischem Abaul nachvollzehbar
we m Fal srraßburg/Franklun wirkrelreilch
wesentlich änger im Bewußlse n nach. Auch
das Hezogtum Loth.ngen haite m übrgen
lahrhundedeang Frankfurl mt begehrlen Gü-

rern versorgr - man denke hier nur an de
zeitweilig marktbeheftschenden ie nslen Tü-
cheraus Nikolausport (Saini Nicolas de Pon)
oder an den einsimaligen 'Exporlsch age.
Paper aus den L4ühlen um Epinal-, dennoch
kamein Gefüh idee €rPatuerschaJtalrenta ls
in bescheidene. Ansätzen aul, währcnd de
Judicalia Bestände des Frankiurler Sladtar-
chivs noch heute den relchllch vrcrhardenen
Konllktstoll nchl zulelzt zwischen Loth.n
gern und Frankludern wegen nicht od€r nur
lellweise eingehallener Vertragsverpil chtun-
gen dokumenl eren. Wirsind'ohne die Bezie-
hungen unzuässig zu idealsieren - d,r.h2 r<

berechtigt, von dem Phänomen ei.er im Laul
von Jahrhundenen enistandenen rnenta ltäls
mäßgen Bndungen zwischen d€n nechs
slädlen an der J und am Ma n zu sprcchen,
de weii über das übliche Maß an Kontaktaui
nahme zwischen Geme nwesen hinausging,
de zenleiiq mil dem Zie Gewinnmaxime-
rlng koop€ieden Velmehr eMuchsen rege
Beziehungen vellälliger Natur zwschen den
du rch d;e be den Re chsstädte vertretenen Re-
q onen !ndden Menschen.Auch hiergehlalso
der marxisrsche Erkärungsansatz lehl, der
das Bewu Blsein der Menschen led glich durch
das ökonornische Se n bestimrnt wssen w l.
da dle bewuRtseinsmäßigen Bindungen nicht
elwaaussch ießlich n mechanischer' Reakli-
on auf de bloße Ökonome eires iunklonie-
renden Handelskonzepls eMUchsen, so.dern
vielmehr in sleter Wechsewirk!ng mii dem
Warenaustausch vorangetrieben wurden und
unbeslreltbar Eioerdynarnik entla ieten.
Schließlich läßlsich auchdiebesondere Hez
lichket m gegenseitgen Umgang nicht aus
schließlich materiel deiinieren, sonsl hätten
Slraßburg gegerüber Basel,I/etz oder l\4ainz
und Frankiurl gegenüber Köln, Nürnberg oder
Augsb!rg etlvas Vergre chbares bewerkstel
gen mÜssen Beühnrngsflächen undTei den-
Iräten zwischen den Pannern eMuchsen aui
ve.lassungspoliiischem, rc igiösem od6r kul
turcllem Sektor. Slraßburc regte Franklurtan,
FranKun bee nfuRte Straßburg. So ehda irn
Rahmen sp m nehler icher Landfr ede.sbün-
de zur Scherunq der Handelswege oder im
Zuge des gestigen ALrstauschs der human
slisch refo.malorischer Ara der'Hohen Z-ait

der Freen Relchsstadl'. als die esässische
''Hauptstadt aLrlgrund der besonde.en Dyna
mik ihres iterarisch kuture en Niveaus und
wellichen wie religlösen Dskrrses zeitweilg
tatsäch ich der gebende Teil war. Als 'Liefe-
ranl"von lechnoogischem Know Howwie als
lnloffiationsbörse" waren wlederum die Frank
rurrer wesentliche irnpu sgeberfür den elsäs-
sischen Partner. Besonders die Fmnkluder
Messen denlen als Umsclr aqp ätze lür alles.was man weiß und was man wlssen sollie".
Als -des seiledig ch ein Beispelzur I ustra
tion der Si.aßbueer Rat zwischen I 582 und
1595denehrge zig'innovaliven Plan verfo gte,
mehrere Windmühlen in der Stadl zwecks
Gewinnung von Energie errichten zu lassen,
sch ckte ma. zur Orentierung bzw. Sondie'
rurg Emlssäre wie selbstversländlich zu nächsl
nach Frankiurr wo es auch gelang, Konlakte
zu b€lgischen Spezalislen zu knüpien. Da
aufgrund derWirrnisse des bischöilichen Kri,a
ges etzl ch nichts äus dem Projekt wude,
schrnälear nicht die Orig nalitäl desselben (vg.
hiezu F. J.Fuchs Windmüh €nima ien Slräs
sbu.g. Projekte, d€ vor 300 Jahren veNirk
chl w-arden sollte. n: Am.nach des DeG

nleres Nouve esd Alsäce 1988,S. 143-147).
Wir wollen diese klelne Betrachtu.g frcllich
lrlchtb€schließen ohnewenigstense nmaldas
20 Jahrhlnderl herilhrt zu häber denn bis
h erh n wirkte de Städlepartnerschaft' nachl
m Zuge der Zersch agung des Hechslandes

Elsaß Lothrngen nach dem Erslen Wellkrleg
war Frankrelch beso.deß aul die Ausschal-



Das Elsaß vor 1700
Ei.e ate Landkarte des E saß (und na,
türlch der Gbiele aui der rechten Seile
des Rheins gegenübe, aus der Ze t um
I 685 ist als iarbiger Fakslmiled.uck neu
erschienenI ToUus Alsätiae novissima
tabula" (Ober und L.lnterelsaß) von Nic.
V sscher (B ldgröße 56,5 x46 cm auf70
x 55 cm Spezialpap€r ungeratet.
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ln gleicherGlÖße und Auslührung isi

Lothringen vor 1700
Landkade "Generalis Lolharingiae du
catus tabura' (einsch leßlch Saarland,
Zwe brücken und dem Elsaß)vor Nic.

DM 34,.

lung der deulschen ntel genz' bedachl. So
wurden nichtzu etzt de Hochschullehrerder
Kaiserwilhelms Un veß lät, jener "hochkarä
liqen" Bildunssbastion des Reichs in Si.aß
burg, des Landes verlviesen. Jene farden
sch eßlch ihr neues Zentrurn in wle könnle
es anders gewesen se n Franklurl am Nlain,
dessen junge Hochschule de esässischen
Geehden nritsami ihren lradilionen m Sii
eineIUniversltäl Straßburq im Exi syrnbo-
lisch aufnahm. Die ußprünglich a tdeutschen,
im Feichsland ribeMregend zu Beke.nin ser
sässern gewodenen Dozenten um Wollranr.
Ficke., Schwanz und Spahn waren schlie ßlich
ganz maßgeblich an derGründung des -Wis
senschatl chen lnsr iurs der Elsäß-Loih ringer
im Reich"beleiligl, das in derZwischenkiegs-
zeit nicht al ein€ den Gedanken an die ve ore
re Hemat bewahde, sondenr viemehr zlr
renommiertesten Forschungsstätte f ür elsaß
lothriig scheKuturu.dGesch chte n Deutsch
land auirückte Wir alle wsse.. daß dieses
nstiiul in FranKurl errichlet wurde. wo sonsr

hätte es nr tdlesem Anspruch auf hisiorische
Folge chtigkeit geschatfen werden können?
Slädlepannerschaflen, so das Fazt deser
Darlegunqen, müssen nicht zwanos äul a das
Niveau geschichlsloser Rilua e aulweise.. V e
Leicht snd ungeschrebene Part.erschanen
dle beständigste. das tatsäch ch historisch
lei gegrtndele veMirklichte L4odel Buchs
weier Babenhausen stelll h er eher e ne be
merkenswene Ausnahme dar -. was die tra
dierle Schiene St.aßburg Franklurt zr bele
ger sche nt. von Polil kern konstru erle"Pai(
n€rschafien' ohne geschlchlllch kulturelle
Grundl.ger h nqegen mussen deswegen glo-
riolenhaftze ebren und n ooldenenBucher.'
feslgeschrebenwerden,we ls e lediglich kon
turen und richtungsose Schöpiungen sind
ohne Vergangenheil und sonritohne Zukrnft.

. Stephan Roscher

Versteinerter Baum in
Oflendor,

So ehdaE oibtes belannthch n den USA. doch
jelztauch irn E saß. neinerKesq,ubesudosr
lich von Bschweler wurde unlä.gst e n ver-
sleinefter Ba!m ausgegraben. DerStamm isl
verhätnismäR q kuz,7,40 m lano, wasdaraui
h nweis!, daß er am Wadrand gestanden ha
ben muß. Der Durchnresser aber isr bedeu
tendr 2,30 m. Es handet slch urn e ne Sl ele
che.Auswe cherZeiler genau slanrml, konrle
noch nicht gekärl werden, das werden Labor,
untersuchungen lun. Dle Gem€i.de wil de
nötigen Vorkehrunsen trefien, um ihn as Na
lLrrdenkma erhaten zu können. eh

Oradour
"Gehei me Reichssa che" ?

Eigentich müßlemanwohlschre ben Blndes
sache . Was geht lns Oradour m L mousln
an?Sehrvie Sa8endoch 1953be mOradour-
Prozeß n der MehrzahlEsasser aul der An
klagebank und wLrrden diliamied. Gab es da
mals im Esaß doch belnahe e nen Alisland.
wlrd€n schwarze Fahnen der Revote geh ß1,

mußte doch PI im n in hochsler E € in Paris
intervenleren und die Regierung beschwören,
sofoda €s wasd eE sässerbetrifft, niedelzu-
schlagen, um größles L.Jnhel zu vermeden.
Derdes Todes Iürschlldg b€fundene Georg
Boos wurde tröpfchenweise begnadigt, sechs
Jahrc nach dem Prozeß enileß man ihn als
dem Gera.gn s ohne Säng und h anq. Handet
rnan soqeqenubere nem des [,lorde! Uber
lührten.OderwarmandochseinerSachenicht
ganz s cher? Warein€s der schaurgslen. den
Deutschen. spezel der Waffen-Ss, angea
steleVerbrcchen gar nichtsosichererwiesen,
wie man getan halte? Der Cour de cau le
verhängl€ über alle Aklen zu Oradour ene
hundertjährige Sperre, eine Verlügung, die
lmmer noch beachl€twird. A so m ndestens in
Frankreich st Oradour Geheim€ Reichssa
che"!Warum? lst da en{as zu verhe mlchen?
Komisch, daß de deLrtscire Regierurg. de
dochd eseWide.sprüche kennen sollle. noch
ne versucht hat zu ergrunden ob man einer
Kompar €d€rDivis on"Das Be ch lalsäch ch
so Furchtbares anraslen dad und damt dem
lanzen deutschen Volk€ dasdadurch enmal
mehr das StempeLchen, eine Barbarenhorde
zu se n, autgedrückt bekonrmt. Se hal doch
dle lrteressen des deutschen Vokeswahrzu
nehmen jedert4in slerschwörldasdoch.Steill
der nroraische Rlr unseres Volkes ke n von
der Beg er!ng wahrz!nehmendes lnteresse
dar? Komisch I Gill das Geschehen n Oradour
doch as enes der schlinrmsten Verbrechen
der lrenschheilsgeschichte. So stehl es we
nigstens n den am Orle verkauften ro,cro-
schenheften rnd n der gänqlgen Fesslance-
Lileralur, vor a em jener von ser€n d,.r FIP
Widerstandsgruppe (lranc t reurs patrotes)
re nslen kommun slischen Bekennlnisse.
Komisch. daB das al es so ohne weiteres an
genomnren w rd, wenn man doch weiß. daß
nachoffz e em Elngesländnis dies€ Herrschaf-
ten darnas 105000 Franzoser ohne ledes
Utei hingerchlet aso ermordet haben. Ko
nr sch daß d e d€ulsche Reg erung so endas,
däs ir Frarkrech die Spatzen von den Da
ctrern pieilen, zu ignorercn sche nt und noch
n chldaraufgedtungen hat, daRdieversch os-
senen Oradour Gerichlsaklen der freen For
schunQ zuoänQlich aemachl und unparte ich
überprÜfl werden. Daß nachgejorschl werden
darl. w e beiä!ld esen kom schen t-hs1änden
es !m die Wahrheil und Tatsachen steht.
Komisch daß Büctrer we die des Askania
Ver ags in L ndhorsl, in denen derVerlegernr t
Akr bie vers!chl, den Hergang zu rekonstru e-
ren, wobeier rechl BestÜzendes zltage lör
den, sozusaqen aul dem deulschen hdex
slehen. siatt daB von Hislorker. !nl.rsLr.hl
würde.wasWahrhetundwasDichtunq st ob
de Leute von der Gruppe der FTP die nach
desen Büchern für sie nicht sehr erhebende
Wahrhel z! veßchle€m suchen nlcht man-
ches verluschen. was sie nichi m b-aste.
L chlez€igenwürde. S ewaren Konrmunisler,
zweilellos d e mulgslen und tuchtigsten Wi
derslardskampfer, aberauch d € skupel ose-
slen. Marxlstsch Benebelle haben ihnen na'
lürlich Wort lür Worr gegaubt. Aber deser
verlogene Nebe dürfte doch (]ns€rer Hegie

.ung nichtden B ckt.üben.Vora emisiheute
eins kar daß näm ch de kommunislische
Jusliz der kommunisuschen Machrhaberr
denle, nicht unbedingl der Wahrhet. Und da
st an d eser ganzen Ariäre eb4as qar ni.ht
rnehr komrsch was .em .h 19ar rn .ler.l:
mals noch in ihrem rötesten Glanze prangen
den DDBe nenr M a nne namens Bä rlh passie(
sl Er haile zuersl qanz unbehe ot unler sei-
nenr vo er Namen undohne rgendetwas von
seinem L€benslauiz! vertLrschen. dod gel€bl.
Aber aul einrnal entdeckle die rote .l!sti2 er
se e n Verbreclrer. Auch unsere lvledien gin
gen n!rzu gern mil, konnle man doch wieder
einma nachweisen, daß unterden Deutschen
scheußliche Verbrecherleben. Slewaren sehr
befriedigl darüb€r, daß dieses Scheusal. das
b sdahin a sqanznorma gegoLten undke nes-
wegs durch Steckb.ief gesuchtworden war, zu
Lebens äng ich veruneiltwurde. N emand fragte
damals danach wie es denn um die DDF
Jlslz und hre Kumpanei m t den roten Brü
dem in Frankreich stehe. Es herrschteja der
humane Kommunsmus in der DDF und gar
vie e kluge Leutewolllenihn m t klelnenSchrit
ten'nocrr v€l humaner machen. Also: Heinz
Badh war in Oradou r dabe gewesen, sogar als
Leutnant, er war verdamnrenswürdig. Basta
Daß er keineswegs irewil g beider Divsion
'Reiclr'sland, sondern eigentlich Po ize eut-
nantwarund einiachan se ne D enstste e von
1944 abkommand en worden war. das sple te
kene Rolle. lsi das velleicht doch komisch?
Frrr Barlh istes diestedenialls n cht: I981 war
er ve.haflet. 1983 verlrte l worden tlm hn
keinzukrlegen, nahmman hm nde. Untersu-
chungshallse neOberschenkeiprotheseweO.
Sokonnieerseiir Essen kaumvonderTürkap-
pe. woh n es geste t wlrde. hoen, ohne es
iallen zu iassen (Humaner Kommunsmusl)
Nach außen wurdei die Talsachen dadurch
verdreht daR man die Polizeabzeichen aLrf
einem Foto in Unilonr e ntach in SS Abze-
chen relouchlene. N cht sehr komisch. aber
ziernlich kommunistisch Nun saß er9 Jahretn
der Obhul der Begluckerder Menschheil, silzt
trotz der Wende inrmer noch , hofll, daß seln
Prozeß wie de. gegen anderc Poitische ent
weder annu erl oder nach demokratischen
R chl nienia rw ederauioeroilw rd Erhätein
Gesuch um Überpruluns; nsereicht. Das wür
de natur ch bedeuten däß auch das Ges.he
hen in Oradour am 8. Jun r944 ohne Ernoto-
nen untersucht würde Wrd rnan in Bonn/
Ber n den M !t dazu haben ? Den n wenioslens
einem Tei e der neuen lranzösischen Föunde
mü ßte ha t ns Fettnäplchen geirelen werder,
wenn es sich herausslellen so te daRver-as
doch ganz anders veraulen isl, als es von
inieresserr€r Seile darueste t würde. Heinz
Badh geht uns nchl mehr an as ein anderer
unglückich€r Mensch. Es geht !ns in eßter
Lnie unr unsere Landseule. die zwar unrer
dem elsäss schen Volkszorn 1953 solorl arn-
re§ien und in die Fre het entassen worden
s nd, deien Ehre aber nicht durch öffenUiche
Fehabil I erung wLederhergestelli rsl. Außer
dem ra.n es Ie nem De!tschen qeichgu tig
seir. ob ä!f q-. n-.m V.1lp .]fi s.h:.rlflF.(
e ner barbarsch€n Tat ruht. so we das Ge
schehen von Oradourdargesle tw rd.
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Wider den Zenlralismus
Verireler der Vo ksgruppen im Fahmen des
franzoslschen Staates scheinen slch allmäh
lich zLrsammenzuschlie ßen. Am I 8. lr.Ia tagten
ln e nem Raumedes Straßburger Europapala-
stes die Vertreter der bretonschen. elsäss
sctren, f Läm schen, baskischei, katalanischer,
korslschen, okzilanischen und savoyschen
Ve.bände, d edenWürgegrif des PariserZen
tra smus ockern wollen. Verlreter der Grü
nen, d e gänz anderer Air s nd als die burdes,
deutschen Grünen, haben dabei erkärt. se
wo ter akl v eine umiassende G eselzesvona
ge untersiüize., died everfassungsrechi iche
AnerkennungderTalsachevenangt,daß Frank-
rech en mehrsprachig€s, mehrere KullLiren
umrassendes Land isl. da orehrere Vd ker n
ihrn leben. Sieverla.oen das RechlauiUnter
richt n den jewellig€n Sprachen vom K nder
garten bis übe. die Schule hinaus, das Recht
und dle Mitte, die es erlaLrben. täg ich Fund
lunk Lrid F_€rnsehsendunqen n d€sen Spra
chendurchzulührcn, die Förderung gerne nsa-
mer huhurel€r Tati![eilen mrt glech.iriq!n
NachbE,vohern, die zulassunq der iewe rqen
Sprache. don, wo se von atersher he misch
sind, aui alen Gebeten. Federlührend sind
M arie-FEnce lvl€ndez Mlgled des Exekulv
Iales der Grünen, und Max S meon, Europa

Wenn das Kaiser
Wilhelm wüßte!

Hinüber und Herüber
r)Probleme w € siejetzl am Obeffhein besle-
hen, gab es vor 30 Jahren noch n chl. Man
versland slch diesseils und jenseits derGren
ze Auch Schüler konnlen sich damas noch
L€icht verstehen, sprachen se doch von zu
Hause aus fastdieg e chen Mundaden. Doch
nzwschen hat die lranzösische Schu portik

€s zuwegegebracht. was den Assim latio nsla-
natikern schon angevorschwebte, einesp€ch
che Grenze zu schaften und dami d e Lage

nach hrenr Belinden zu korrgieren, die dort
über 1500 Jah.e beslanden hat. Das rnuß in
aller Deutlichke t iestgeslel t werden. Und die
Bundesrepublik hat n hrern eingeimpllen
Schuldbewußlse n dazu geschweg€n, sida
mil se ber sch uldhail geworder.
2) Es si erschreckend, wie wenio man deut
sclreßets überdas Elsaß, se ne Geschichte,
diedochei.Te derdeutschenGeschichte st,
se ne kullure e Entwicklung, die ebenfals ein
Te derdeulschen Enhvicklung isl, bis s€ im
Elsaß und in Loihringen von Parsaus narde-
re Bahner gelenkl wurden, welß. Die Veranl
wonlichen n der Bundesreplblik haben slch
darum gedrückl, das Geschehen irn Esaß so
zu zeigen we borniede Einhelsianaiiker es
geenkt haben. N4an wollie es mt Frankreich
nichtverderben und lralte schlchnr€g Angsi
3) Eswäe zu begrüßen, we.n die Diskussio
nen, d €auisolchenTagungenqeiührlwerden,
auch m Esaß und n Deutsch Lolhrngen e n
Echo iinden und dod lrellen würden. dle A.h
tung vorder gewachsenen Sprachezurückzu
gewinnen. D esenZwecksche nen sie nichtzu
haben, es geht nur um die Feslste ung des

4) De bundesdeutschen Behdrden und poll
schen Paileien begnügen sich damil, Zahlen
und durchqefühde Programme wlederzuoe'
ben. Se sehen de Angeegenheit nur lech
r sch, lnquisl sch undpädagog sch.Verständ
r s lür die seelische, gelstige und k! turele
Uberielerung der e säss schen Vergangen-
heil haben sie n chl. Die aber konnte ein An
Oeld aul die europä sche Zuk!nfl sei..Bewuß1
werden deutscherseils Esaß Lothr noen wie
auch andere e nsl rern deulsche Gebiele ver
nach äss gt, as furchle man slch vor einem
Gespenst. Dabel st das a es ln der Natur
dieser Bevökerungen angelegl und kannte
elne Brücke zu Europa sein.
5) Wenige wssen daß de aemannschen
[4undarlen irn ElsaR. d]e fränkischen in Loth
rngen de Grundag€n des Hochdeulsche.
sindwi€ auch in den anderen deutschsprach
gen Gebieten. Geradein den Gebi€ien entlang
des Rheines n d€r Stadt Kehl st das ganz
deuuich zu erkennen'geht die B€reischalt,
I\4undan n hrer erdgebundenen Wese zu
sp.echen, zugunsten e nes abgesch tienen,
nivel ieiren G€brauchsdeutsch zurück. Eswäre
gul, wenn die Bevökerurg sich don besinnen
möchle. O es tut in Baden d e Mu€ttersproch
Gesellschait". hren Schwepurkt hal sie n
Fr€iburc. Sie plegl auch Bezehungen zum

"Korsisches Volk"
W eschon berlchtel. hatderlranzös s.he VeF
iassungsrat, de. ungeiähr unserem Bundes
verfasslngsgerchl entspr chl, den Ausdruck
korssches Volk/peube cors€" aus dem

G€selz,dasden Korsen e neveßkirkte Elgen,
sländigkeit zugesteht, qestr chen. Warum?
'Da er lestslellt, daß der Ausdruck korsi
sches Volk . wenn er sich aul das Iranzösische
Volk bezieht, das als e nhelliche Kategore
begrfien werde., das inlo ge der Gesetze un-
rnöglich in Unlerg.uppen aulgetei twerden darl,
auch ncht anqewendet werden darf'. Der
'Begr li 'korsisches Volk'als Tel des lGnzö
ssclren Vokes widersprcht der Verlässung,
dle nur das lranzössche Volk kennl, das aus
allen Bürqern (ciloyens) bestehr, ohne daß
diese nach Herkunlt. Hasse oder Fellgion un-
teßchieden würden.'Was nach der Verlas
sung nchi sen darl, kann halt nichi sein.
Sperren sie in den g€ichen Käfig eines Zoos
Löwen, G raflen, Esel, Atien, Bären. Fasanen.
Mäuse, Sper nge zusarnmen und hängen sie
ein Schild daran "Zootere. so dürlen si.-a

siclr ia n chl unleßtehen, diese Zootiere als
Löwen, Giratfer usw. zu tltulieren. Gehllr cht
ln derGeschältsordnung stehtes anders. Und
dies am Ende des20. Jahrhundeds m Lande
aus dern le siöcle des umiares' hetuorge
gangen sein soL, das d e Wiege der Freihel
se n w l. Was Jür eine Satire könnl€ man da
schreben Diese Vedassungshüte. si.d die
würdgen Nachroger der beinernen lögstes
des ancien r6girne. lsl ehva der ceist dieses
a.cien ragime vertogen. und nur der Ungest
isto€b eben? eh

Das Corps Rhenania in
Straßburg

Wie jede Verb ndung, welcherAnsie auchsei,
Ieien das Corps Rhenänia, das seinen Sitz in
Heidelberg hat, se na täh r lches Suftu ngslest.
Rhenania Heidelb€rgenss war aber bis r918
Bhenanla Arqentinae. ln derfrüheren Less nq
straße haneesse n heuteabgerissenes Haus.
Die ehva 60 Teilnehrner ließen sch heuer
durch das nach 1871 erbaule neue Straßburc
führen, an die Stele, wo hr Haus e nst stand:
Sie sahen sich auch das Haus der einstgen
Burschenschafl Arminla, das der Palao Alsa
tiaan. Wenig islvon den z emlch zahke chen
VelbindurgenderStraBburgerStudentenschaft
ubr ggeb eben. Die mesten hatlen \ein eige-
nes Haus und [.amen n Ga§thauserr z!sam
men. Schön isl, daß dasCorps Rhenanasich
se nes Ußptung§ ernnert. n diesem Zusam
m€nhanq'Viee e nslige StraßbLrrger VerbLn
dunqen haben sch nach 1918 an reichldeLt
schen Un versitälen niederueassen. W r wä-
ren u.seren Lesern dankbar, we.n sle uns
unler Umstanden deren Anschriflen geben
lönften. ..h

Spesburg
Vor 60 Jahren sah der Berglred schon ziem-
lch wacke g aus, sonstaber hätte man kaum
daran gedachl, daßdegesarnte, westlich von
Hoh Andlau geegene Burc gerährdet wäre.
Doch eider war sie es, sogar seh r. Jetzt wu rde
en Zweckverband zur Erhalung der Bune
geqlündet. Er ist energisch an derArbeit, wird
von der GemeindeAndläu, dem Deparcment,
demSlaateiinanzie unteßtü?iund halschon
vlelgeretlei. Es isl zu hollen, daß die le nen,
aus Boisandsl€in gehauenen, in gra.itenen
[,lauem s lzenden Fensie.kreLze nochwe lere

W r ern.ern uns der bourgeo sen Hetze, als
W he m ll. d€ ihnr von der Siadl Schettstadl
geschenkle Bu ne der Hohköngsbu.q weder
auibauen ließ. Größenwahn romaniische
D!mmheitwurde ihm vorqewoden. Außedem
habe derArchiiekt Bodo Eberhardl von seinem
Handwerkn chlsverslanden M tuerwe ernuß
mar schlanqe stehen, wenn man de weder-
alfgebaute Burg besichtigen wi , ials man
überhaupr einen Parkplalz Ind€t Aber die
neuesle ivleldung isl die. daß des Kaisers
ätesler Urenke, Friedrlch Wilhe m Pr nz von
Preußen ln die Weinbruderschan der Hohkö-
n gsburg auigenonrrnen woden se Wirwün-
schen sener Kaiserlichen Hoheil vlel Spaß
dabe.lstes etradie g eiche Bruderschatl, die
vor einem Jahr2ehnt dern Hamburuer l,,läzen
Alired löprer das Sch oß Kinz€he m slreitig
machte und beim Präfekten d.-asObere s.sses
rnasslv mt nationalistischen Phrasen auirar
lete. um den boch€' aus dem Fe de zu s.hla-
gen?Oderg bteszweiWe nbruderschaften im
Oberelsaß? ln Geqenwaddes Pr nzen dürften
solche Töne woh schweigen. Das stzweiler

Tagungen zur Lage im
Elsaß

Postiv isl zu vermerken. daß in den an das
Elsaß angrenzerden Teien der Bundesrepu
blik TreJIen stalifinden. auf denen über das
heutige Elsaß qeredel wird. So aui der Evange-
lischen Akadenr e in Heffenab. auid.-ar Ev..-
ge schen Akademie rn EnkenbachrAlser born,
Pialz, ln Edenkoben/Pralz. Anlaß daz! war
weckman ns Vorschlag einer"Bi ngua Zone".
Dabe wurden auch d e Bestreblngen Ler.e
dieSprachedes Nachbarn , wiesie n Baden
Würdemberg und Flheinand Pialz mt gews
sen Untersch eden vorqeschlaqen unddurch-
gefühn werden, eruähnt. De Diskusslonen
wurden z.T. am Hadio wiedergegebe.. Fol
gendes st uns auigejalen:

Seie6

Esaß.

Präfekt Guizard in Paris
Der we ße Babe unler den Bearnten. die das
Elsaß iür Parls verwalten. Präfekl Claud€
Gulzard,einwaschechterPariser dern chlnur
Esässisch gelemt. sonder. auch Bücher ln
der lr.lundad geschrieben hat wurde zrrn Di
reklor des iranzös schen Amtes iü r Atomsch !u
ernannt. Wern wir ihm auch von Hezen die
Beförderung gönnen, so müssen wirdoch sei
fen Abgang aus denr Elsaß bedaue.n. Erwar
buchstäb ch einzo in se nerArl. eh Generationen erf reuen können.


